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Landschaft1 Weder «Ingenieurbiologie» noch «Landschaftsarchitektur» sind
deshalb fur die Erhaltung und Wiederentwicklung einer naturlichen Vielfalt der
Weisheit letzter Schluss Ohne biologische Kenntnisse geht es nicht Dafür muss
man die Natur zum Lehrmeister nehmen

Regionale Charakteristik

Die Landschaft beider Kantone ist in ihrer Ausprägung nichts Einheitliches
und Gleichförmiges Das klimatisch milde Weinland mit Weinbauzonen im Norden

kontrastiert mit den rauheren Verhaltnissen des hügeligen Zürcher Oberlandes

stark von Siedlungen und Landwirtschaft geprägten Regionen stehen bewal
dete und naturnahere gegenüber Deshalb ist auch die Libellenfauna der einzelnen

Regionen voneinander verschieden Der nachfolgende Überblick soll diese
Besonderheiten kurz hervorheben Auch im Naturschutz scheint uns eine regio
nale Betrachtungsweise wichtig Es ist die nahe Umgebung, die man erlebt Ihren
natürlichen Reichtum gilt es deshalb zu bewahren Beginnen wirmit einem Rundgang

durch die Regionen des Kantons Zurich

Zimmerberg

In dieser Region finden sich viele Hangriede und Quellbachlem, mit den
Charakterarten Kleiner Blaupfeil (Orthetrum coerulescens) und Gestreifte Quelljungfer
(Cordulegaster bidentatus) Neben dem Oberland ist er die zweitwichtigste Region
fur diese beiden Arten Auch einige besonders schone Populationen der Blauflu-
gel Prachthbelle (Calopteryx vtrgo) sind erwähnenswert, namentlich in den
Gemeinden Hirzel und Schonenberg Die Gesamtzahl der Libellenbiotope ist
jedoch nicht gross (46), und auch in dieser eher abgelegenen Region sind uberall
die Spuren unserer Zeit zu sehen So musste beispielsweise ein ausgedehntes Ried

einem Golfplatz weichen

Knonauer Amt

Diese Region ist faunistisch vielfaltiger als die vorherige Kuhlere Hanglagen
mit Vorkommen des Kleinen Blaupfeils und der Gestreiften Quelljungfer (Orthe
trum coerulescens, Cordulegaster bidentatus) gehen nach unten m die wärmeren
Zonen des Reusstals über An Arten der sommerwarmen, stehenden Gewässer

sind das Kleine Granatauge, die Keilfleck-Mosaikjungfer und der Spitzenfleck
(Erythromma viridulum, Aesbna isosceles, Libellula fulva) zu nennen Kleinodien
sind besonders zwei Moore mit der Grossen und sogar der Kleinen Moosjungfer
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(Leucorrbinia pectorahs, L dubia) sowie der Kleinen Binsenjungfer (Lestes virens),

ein Kleinsee (Turlersee) mit der seltenen Gemeinen Keiljungfer (Gomphus vulga-
tissimus) sowie Kiesgrubengewasser und altere Weiher Leider aber kennen wir nur
mehr wenige naturnahe Bache, so dass die Blauflugel-Prachtlibelle (Calopteryx
virgo) selten ist Die Gebanderte Prachtlibelle (Calopteryxsplendens) findet sich nur
m der näheren Umgebung der Reuss

Limmattal

Diese Region ist geprägt durch das gewaltige Wachstum der benachbarten
Stadt Zurich Ihre «Platznot» hat zu einer Verlegung der Industrie flussabwarts
und zu grossen Agglomerationsgemeinden gefuhrt Die Natur - das muss man
leider sagen - ist dabei weitgehend auf der Strecke geblieben Am interessantesten ist
heute die Limmat, obwohl sie weitgehend gebändigt ist Doch gibt es noch grossere

Vorkommen der Gebanderten Prachtlibelle (Calopteryx splendens), auch die
Kleine Zangenlibelle und die Grüne Keiljungfer (Onychogomphusforcipatus, Ophio

gomphus ceciha) wurden kürzlich dort nachgewiesen Arten wie die Kleine Konigs-
hbelle (Anax parthenope) und die Keilfleck-Mosaikjungfer (Aeshna isosceles) müssen

nach bisherigem Wissen als Gaste oder Wanderer eingestuft werden, da es an
okologisch geeigneten Gewässern fehlt In teils betrüblichem Zustand und als

Libellenbiotope wenig bedeutend waren zur Zeit des Inventars auch die ehemaligen

Altlaufe der Limmat Erwähnenswert ist eine kleine Population der
Blauflugel-Prachtlibelle (Calopteryx virgo) an der Reppisch im Areal des Waffenplatzes

Furttal

Dies ist die flachenmassig kleinste Region, geprägt durch den im Talboden
verlaufenden Furtbach und parallel dazu den Lagernhang Dort gibt es einige wenige
Hangriede und Quellbachlein, die als Libellenbiotope geeignet sind (mit der
Gestreiften Quelljungfer [Cordulegaster bidentatus]) Im Sudwesten berührt die

Region den Katzensee und hat Anteil an semer Fauna Zudem bestehen einige
Kiesgruben Die Zweigestreifte Quelljungfer (Cordulegaster boltonn) ist entlang
dem Furtbach und seinen Zuflüssen weit verbreitet Am Furtbach trifft man auch
ab und zu die Gebanderte Prachtlibelle (Calopteryx splendens) und vereinzelt den
Südlichen Blaupfeil (Ortbetrum brunneum) In einer Kiesgrube wurden die Kleine
Binsenjungfer (Lestes virens, vermutlich als Gast), die Kieme Pechhbelle, Kleine
Mosaikjungfer, Keilfleck-Mosaikjungfer, Kleine Konigshbelle, Sudlicher und
Kleiner Blaupfeil sowie die Sumpf-Heidehbelle (Ischnura pumiho, Bracbytron pra-
tense, Aesbna isosceles, Anaxparthenope, Orthetrum brunneum, 0 coerulescens, Sympe-

trum depressiusculum) gefunden Leider gibt es von dort keine Angaben zur Boden-
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standigkeit Einzelne Arten konnten auch vom nahen Katzensee zugeflogen sein
In den Seerieden und am See selbst treten ebenfalls mehrere der vorher genannten
Arten auf und sind dort autochthon (eingesessen) Dazu kommt - als grosse
Seltenheit - an einem Weiher die Spate Adonislibelle vor (Cenagrion teneüum)

Unterland

Ebenso stark ausgeräumt wie das Furttal ist das Unterland, von intensiver
Landwirtschaft geprägt Deshalb bestehen kaum mehr Riede, sie sind zudem oft
ausgetrocknet oder eutrophiert (uberdungt) Die zwei bedeutendsten Objekte
sind einerseits das Naturschutzgebiet Neeracherned mit u a der Gebanderten
Prachtlibelle, der Glanzenden und der Kiemen Binsenjungfer, dem Kleinen
Granatauge, der Kleinen und der Keilfleck-Mosaikjungfer sowie der Gefleckten Hei-
dehbelle (Calopteiyxsplendens, Lestes dryas, L virens, Erythromma vindulum, Brachytron

pratense, Aesbna isosceles und Sympetrumflaveolutn, Nachweise von A Muller,
1985/86) Als zweites ist der Mettmenhashsee zu nennen, an dem noch die Spate
Adonislibelle, der Spitzenfleck, Kleine Mosaikjungfer und Keilfleck-Mosaikjung-
fer vorkommen (Cenagrion tenellum, Libellulafulva, Brachytronpratense undAesbna

isosceles) Die Region hat überdies Anteil am Rhein und damit am Lebensraum der
Gebanderten Prachtlibelle, der Kleinen Zangenlibelle und der Gelben Ketljung-
fer (Calopteiyx splendens, Onychogompbus forcipatus, Gompbus simühmus)
Erwähnenswert sind auch mehrere natürliche Bache und Quellbachlein mit den beiden
Quelljungfer-Arten (Cordulegaster spp) und der Blauflugel-Prachtlibelle (Calopte

ryx virgo) Nahe der Mundung der Toss in den Rhein wurde vereinzelt die
Gemeine Keiljungfer (Gompbus vulgatissimus) beobachtet Wir vermuten, dass sie
sich in derToss oder im Rhein noch entwickeln kann Die Arten der Familie der
Flussjungfern (Gomphidae) streifen allerdings weit umher, so dass solche Beobachtungen

mit Vorsicht zu interpretieren sind

Weinland

Zur Region gehört auch die engere Heimat des mehrfach zitierten F RIS

(Rheinau) Sie ist geprägt durch ein mildes Klima (Weinbau, Tabak), und es bestehen

viele gut besonnte Weiher und Kiesgrubengewasser Charakterarten des

Weinlandes sind das Grosse und Kleine Granatauge, die Westliche Keiljungfer, die
Kleine Mosaikjungfer und die Keilfleck-Mosaikjungfer, die Kleine Konigslibelle,
Spitzenfleck und Südlicher Blaupfeil sowie als Seltenheit die Pokal-Azurjungfer
(Erytbromma najas, E vindulum, Gompbus pulcbellus, Brachytron pratense, Aesbna
isosceles, Anaxpartbenope, Libellulafulva, Orthetrum brunneum, Cercton hndenti) Das

14



Wemland stellt die wichtigste Region fur diese Arten der Weiher und Kleinseen
dar Von gar nationaler Bedeutung ist es fur die vier Arten der Fliessgewasser
Helm-Azurjungfer, Kleine und Grosse Zangenhbelle und Gelbe Keiljungfer (Coe-

nagrion mercunale, Onycbogomphusforapatus, 0 uncatus, Gotnphus stmtllmus) Sehr
bedeutend sind auch die Vorkommen der Gebanderten Prachthbelle (Calopteryx
splendens) sowie - zusammen mit der Region Oberland - diejenigen der Blauflu-
gel-Prachthbelle (C virgo)

Winterthur

Der Nordwesten dieser Region grenzt ans Weinland und ist ihm im Charakter
ähnlich Deshalb findet man auch viele stehende Gewässer (besonders m Kies-
und Tongruben), und das Artenspektrum ist ähnlich dem vorher beschriebenen
An den Fliessgewassern im Norden der Region trifft man nicht selten die Blauflu-
gel-Prachthbelle (Calopteryx virgo) Gegen Sudosten geht die Region über in die

Hügel- und Berglandschaft des Tosstals Dort prägen die beiden Quelljungfer-
Arten (Cordulegaster spp) und der Kieme Blaupfeii (Orthetrum coerulescens) die
Fauna Im Süden liegen die grossen Naturschutzgebiete Oermis und Wildert,
deren Libellenfauna sich aber bei mehreren Inventarisierungen als überraschend
erwies In der Region sind einige Libellenkenner aktiv im Naturschutz tatig, was
bereits zu schonen Erfolgen gefuhrt hat, z B die spontane Ansiedlung der Keil-
fleck-Mosaikjungfer (Aeshna isosceles) an einem sachkundig angelegten, einige
Jahre alten Naturschutzweiher (WILDERMUTH & KREBS, 1987)

Glattal

Diese dichtbesiedelte Region hat leider viel von ihrem früheren Reichtum em-
gebusst Die ausgedehnten Glattriede sind weitgehend verschwunden, viele
Fliessgewasser wurden verbaut, und durch die Erweiterung des Flughafens Kloten

gingen grosse, wertvolle Flachen verloren Dennoch ergaben sich bei der

Inventarisierung einige Überraschungen An der Glatt zwischen Greifensee und Duben-
dorf/Schwamendingen konnte die Entwicklung der Gebanderten Prachthbelle,
der Kleinen Zangenlibelle und der Gemeinen Keiljungfer (Calopteryx splendens,

Onycbogomphus forapatus, Gomphus vulgatissimus) nachgewiesen werden Diese
drei Arten konnten dort über mehrere Jahre beobachtet werden Ganz vereinzelt
kommen auch die Spate Adonislibelle, Blauflugel-Prachthbelle und der Kleine
Blaupfeii (Certagrion tenellum, Calopteryx virgo, Orthetrum coerulescens) vor 1976

wurde im Areal des Flughafens die Glanzende Binsenjungfer (bestes dryas) nachgewiesen,

seither haben wir jedoch davon keine weiteren Bestätigungen
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Oberland

Diese Region ist faunistisch gesehen zweifellos die «Perle» des Kantons Das

liegt an verschiedenen günstigen Umstanden Die Landschaft ist ziemlich stark
gekammert und hügelig In Mulden bildeten sich Moore und Sumpfe, von denen

einige noch erhalten sind Die Moor- und Riedlandschaft am Pfaffikersee ist ein
ganz aussergewohnhcher Lebensraum, ebenso die Drumlmlandschaft zwischen
Wetzikon und Hinwil (WILDERMUTH 1980) In höheren Lagen finden sich
zudem zahlreiche Hangriede, Quellmoore und Quellbachlein Wenngleich auch

im Oberland die biologisch wertvollen Flachen stark zurückgegangen sind, blieb
dennoch mehr vom ursprünglichen Reichtum übrig als in den meisten anderen

Regionen In den Flach- und Hochmooren kommen unter anderem noch die

Spate Adonishbeile, die Helm-Azurjungfer (Cenagrion tenellum, Coenagnon mercu-
nale, je ein Fundort) sowie Kleine Binsenjungfer, Speer Azurjungfet; Zwerghbelle,
Arktische Smaragdhbelle, Gefleckte Heidehbelle und die Grosse Moosjungfer
vor (bestes vtrens, Coenagnon hastulatum, Nebalenma speciosa, Somatocblora arctica,
Sympelrum depressiusculum, Leucorrhima pectorahs) Einige dieser Arten sind schon
seit 100Jahren im Oberland bekannt, andere wurden erst im Lauf der Inventarisierung

entdeckt Daneben fehlt keine der typischen Weiher- und Kleinsee-Arten
Besonders bedeutend sind die zahlreichen Vorkommen des Kleinen Blaupfeils
(Ortbetrum coerulescens) und der Gestreiften Quelljungfer (Cordulegasterbidentatus)
in den höheren Lagen Schliesslich gilt es, die verschiedenen Populationen der
Blauflugel-Prachthbelle (Calopteryx virgo) hervorzuheben, darunter eine mit ca

700 Individuen Die besonders reiche Fauna des Oberlandes verpflichtet natürlich
zu ihrer ungeschmälerten Erhaltung im Interesse des ganzen Kantons, ja bei

gewissen Arten auch der Schweiz Leider ist es aber bezüglich des konkreten
Schutzes der Lebensraume nicht besser bestellt als m anderen Regionen Hiersind
noch grosse Anstrengungen unserer Naturschutzbehorden und der Öffentlich
keit notig

Pfannenstiel

Diese Region ist topographisch nicht allzu gunstig, ein Grossteil ihrer Flache
wird vom uberbauten Abhang des Pfannenstiels eingenommen Nur in den

hohergelegenen Hangrieden entdeckt man noch ab und zu interessante Arten wie
den Kleinen Blaupfeil (Ortbetrum coerulescens) und beide Quelljungfer-Arten (Cor-
dulegaster spp) Die Region besitzt zudem im Osten mit dem Lutzelsee und dem
Uetziker Ried zwei bedeutende Naturschutzgebiete, wo unter anderem die

Zwerghbelle, die Gefleckte und die Sumpf-Heidehbelle (Nebalenma speciosa, Sym

petrum depressiusculum S flaveolum) nachgewiesen wurden Leider gibt es keine
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neueren Nachweise zu einigen früheren Arten des Zurichsees wie der Kleinen
Zangenlibelle (Onychogomphus forcipatus) oder der Gemeinen Keiljungfer (Gom-
phus vulgatissimus) Da es jedoch kaum mehr offene Flachufer gibt, ist höchst unsicher,

ob sie am See noch vorkommen

Kanton Schaffhausen

Der Kanton Schaffhausen hat Anteil an recht unterschiedlichen Landschaftstypen

mit eigener Prägung Randen, Reiat, Hegau, Klettgau, Rhein Eines haben
alle Gebiete gemeinsam, nämlich ihre im schweizerischen Vergleich mit 860 mm/
Jahr geringe Niederschlagsmenge Abgesehen von Rhein, Biber und Wutach fehlen

grossere Fliessgewasser, ausgedehnte Moorgebiete und die Vielzahl von Kleinseen

und Weihern, wie sie im Kanton Zurich noch anzutreffen sind Viele Bache
fuhren zudem nur periodisch Wasser, so dass sie als Larvenhabitate nicht in Frage
kommen In den durchmeliorierten Ackerbaugebieten des Klettgaus, Reiats und
des Hegaus sind überdies im Laufe der letzten 50 Jahre viele Kleingewasser
verschwunden

Die von Menschenhand geschaffenen Weiher und Tümpel in den Kies- und
Lehmgrubenregionen des Kantons beherbergen neben den uberall vorkommenden

Arten (Ubiquisten) doch einige Biotopspezialisten, die als im Bestand gefährdet

eingestuft werden müssen, wie z B die Kleine Pechhbelle, das Grosse

Granatauge und der Sudliche Blaupfeil (Ischnurapumiho, Erythromma najas, Orthe-

trum brunneum) Unter den Fliesswasserlibellen, die am Rhein und einzelnen
Bachen festgestellt wurden, sind die beiden Prachtlibellenarten und die Zweige-
streifte Quelljungfer Calopteryx splendens, C virgo, Cordukgaster boltonn)
erwähnenswert Zeifelsohne der bedeutendste Libellenstandort im Kanton ist ein
ehemaliger, langsam verlandender Toteissee Hier findet sich, am einzigen bekannten
Standort in der Schweiz, noch die vom Aussterben bedrohte Mond-Azurjungfer
(Coenagrton lunulatum) neben andern gefährdeten und seltenen Arten, z B der
Kleinen Mosaikjungfer, dem Spitzenfleck und der Gefleckten Heidelibelle (Bra-
cbytron pratense, Ltbellulafulva, Sympetrumßaveolum)

Rote Liste der Libellen im Kanton Zürich

Seit 1987 gibt es eine «Rote Liste» der Libellen fur die Schweiz (MAIBACH &
MEIER 1987) Doch ist diese nur von beschrankter Gültigkeit Pur einen einzelnen
Kanton, da in den verschiedenen Regionen der Schweiz betrachtliche fauni-
stische Unterschiede bestehen Deshalb haben wir eine «Rote Liste» fur den Kan-
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